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wp magazin Der Gründer von HW-Ingenieure, Peter Hemmerden, hat Anfang des Jahres den Staffel- 
stab an Sie übergeben und damit auch Platz für eine jüngere Generation gemacht. Mit welchem 
Anspruch übernehmen Sie die Geschäftsführung? Peter Fechner: „Ich versuche, alle mitzunehmen: 
Mein Ansatz besteht darin, die wertvollen Erfahrungen und das Fachwissen der ersten Generation 
mit den innovativen Ideen und der Neugier der jüngeren Generation zu verbinden. Dazu kommt ein 
hohes Maß an Flexibilität und Durchhaltevermögen. Das fordere ich von jedem ein – gerade jetzt 
bei den sich ständig wechselnden Gegebenheiten. Da müssen wir noch stärker zusammenrücken, 
uns als großes Team begreifen. Das geht nur gemeinsam, gemeinsam mit unseren Kunden. Wenn 
wir das richtig ausspielen, sind wir selbst das Fundament für Stabilität. Dazu gehört die Übernahme 
von Verantwortung, sowohl für uns als Unternehmen, für die Branche als auch für die Gesellschaft. 
Gerade von Zeiten wie diesen darf man sich nicht einschüchtern lassen, man muss ihnen mit Auf-
bruchsstimmung begegnen, extern wie intern.“

wp magazin Und diese Zeiten haben es in sich: Pandemie, Krieg, Lieferengpässe, Fachkräfteman-
gel, Energiekrise – wie ernst ist die Situation wirklich? Peter Fechner: „Sowohl die Auswirkungen 
der Corona-Pandemie als auch der Krieg in der Ukraine hatten erhebliche Auswirkungen auf den 
Bausektor. Vor allem die gestiegenen Energiepreise haben zu Preissteigerungen auf den Baustellen 
geführt. Baustoffe wie Beton und Glas, die viel Energie für ihre Herstellung benötigen, sind deutlich 
teurer geworden. Oder Stahl: Im Schnitt waren Stahlprodukte bis zu 40 Prozent teurer als im Vorjahr. 
Diese Preisanstiege sind definitiv ein Problem. Der Erzeugerpreisindex gewerblicher Produkte ist 
im Jahresdurchschnitt 2022 im Vergleich zum Vorjahr um 32,9 Prozent gestiegen. Insbesondere die 
Bauindustrie ist davon betroffen, da sie ausschließlich auf zugekaufte Materialien angewiesen ist.“

Fachkräftemangel, Materialengpässe, Energieverknappung oder drastische Preissteigerungen, dazu Zinserhöhungen – kaum 
hat man sich auf eine Herausforderung eingestellt, taucht die nächste auf und wirbelt alles durcheinander. Die Planbarkeit 
war noch nie so schwierig wie jetzt, und die Bau- und Immobilienbranche befindet sich im ständigen Krisenmodus, in dem 
sie auf immer neue Herausforderungen reagieren muss. Ob neue Produkte, optimierte Prozesse oder Experimentierklauseln:  
Was wir mittel- und langfristig brauchen, sind Lösungen, um kostengünstiger, effizienter und nachhaltiger zu bauen. Welche 
das sein können und wie sie uns helfen, Krisen besser zu meistern, darüber sprachen wir mit Peter Fechner, geschäftsführen-
der Gesellschafter bei HW-Ingenieure. 

TURBULENTE 
        ZEITEN.

MIT KREATIVITÄT UND FLEXIBILITÄT AUF DEN BAUSTELLEN UNTERWEGS.
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wp magazin Zyklische Entwicklungen sind normal, und jedem Aufschwung folgt ein Abschwung.  
Wie überraschend waren die Preiserhöhungen wirklich? Peter Fechner: „Die jetzige Situation war  
meines Erachtens in diesem Ausmaß nicht vorhersehbar. Betrachten wir die Preiserhöhungen: Natür-
lich gibt es immer wieder Schwankungen, auch in unserer Branche. Aber im Idealfall schließt man 
Jahresverträge mit seinen Lieferanten ab, um sich den Preis zu sichern – da ist man eigentlich auf 
der sicheren Seite. Doch nun haben wir es mit einem zunehmend intransparenten Markt zu tun.  
Unerwartete Ereignisse wie der Krieg in der Ukraine und die damit verbundenen höheren Energie-
kosten machen es für viele leichter, Preissteigerungen einfach weiterzugeben. Vieles wird schnell 
damit gerechtfertigt, da sollten wir genauer hinschauen.“

„Wertschätzung der Menschen, partnerschaftliches und auch mehr 
regionales Denken sind gute Lösungsansätze, damit es allen  
Beteiligten weiterhin Spaß macht, Projekte zu realisieren.“ 
Peter Fechner

Peter Fechner ist der neue geschäftsführende Gesellschafter bei HW-Ingenieure. Sein Anspruch: 

Die Erfahrung der ersten Generation mit dem innovativen Denken der jüngeren zu verbinden. 
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wp magazin Der Preis ist die eine Sache, ob das Material 
überhaupt lieferbar ist, eine andere. Was bedeuten die Lie-
ferengpässe für die Branche? Peter Fechner: „Gute Arbeits-
vorbereitung! Aber vor allem müssen wir uns heute Gedanken 
über die Abhängigkeit von globalen Lieferketten machen. 
Früher war es unwichtig, woher Materialien wie Dämmstoffe 
oder Trockenbauwände kamen. Die Preise für Diesel und 
Schiffsdiesel betrugen nur wenige Cent. Jetzt sind die Erzeu-
gerpreise für Diesel im Jahr 2022 durchschnittlich um ca.  
42 Prozent gestiegen. Wichtig ist, dass wir uns bei allen Preis-
explosionen auf das Wesentliche konzentrieren: Das Kern-
geschäft eines Bauunternehmens besteht darin, zu bauen, 
genauso wie das Kerngeschäft eines Projektentwicklers 
darin besteht, Projekte zu entwickeln. Wir sollten aus der 
Schockstarre erwachen und gemeinsam zu mehr Transparenz 
zurückkehren, um Vertrauen auf allen Seiten zu fördern. Wert-
schätzung der Menschen, partnerschaftliches und auch mehr 
regionales Denken sind gute Lösungsansätze, damit es allen 
Beteiligten weiterhin Spaß macht, Projekte zu realisieren.“ 
 
wp magazin Haben die Preisentwicklungen vielleicht auch 
etwas Positives? Sind sie ein Beschleuniger für ESG zum  
Beispiel? Peter Fechner: „Ja, klar. Denn nur wer nachhaltig 
denkt, denkt auch zukunftsorientiert. Natürlich dürfen wir 
nicht vergessen, dass wir mit unseren Projekten auch Geld 
verdienen sollten. Die Herausforderung lautet, die richtige 
Balance zwischen Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit zu 
finden. Schauen Sie sich um, es gibt mittlerweile viele gute 
Ansätze. Die Baubranche ist zwar manchmal träge im Den-
ken, aber Krisen beschleunigen Innovationen und zwingen 
uns aus der Komfortzone. Wir haben neue Möglichkeiten bei 
der Wahl der Baustoffe. Wichtig sind auch Investitionen in 
Forschungsprojekte und eine schnellere Markteinführung 
emissionsarmer Baustoffe. Wir haben jetzt die Chance, es 
besser zu machen als zuvor.“

wp magazin Wäre da auch nicht die Politik in der Pflicht? 
Peter Fechner: „Fakt ist, dass es attraktiver ist, nachhaltige 
Ideen umzusetzen, wenn sie nicht teurer sind. Stellen Sie 
sich vor, Sie möchten ein Auto kaufen. Wählen Sie das Elek-
troauto, wenn es das Doppelte kostet? Das macht für die 
Mehrheit keinen Sinn. Daher ist es wichtig, ein Gleichge-
wicht zu schaffen, und das ist auch eine Aufgabe der Politik.  

Sie kann Anreize durch Fördergelder schaffen oder per Gesetz 
Innovationen vorantreiben.“

wp magazin Und Sie? Was tun Sie, um die aktuellen Heraus-
forderungen zu meistern? Peter Fechner: „Hier ist Kreativität 
gefragt. Es geht darum, Materialien rechtzeitig zu sichern und 
vorzuhalten, beispielsweise durch ein effektives Warehouse 
Management. Es ist wichtig, jeden Tag neu zu denken. Man 
darf sich nicht von unerwarteten Situationen überraschen 
lassen, selbst wenn sich die Umstände ändern. Wir können 
einen Bauablauf planen und alles sorgfältig durchdenken, 
aber es können immer Störungen auftreten. Daher ist Flexibi-
lität entscheidend. Aktuell ist es kaum möglich, just in time 
zu bauen, es sei denn, man denkt und baut modular.“

wp magazin Beflügelt die derzeitige Situation den Modulbau? 
Peter Fechner: „Ja, die heutige Zeit kann ein Motor für ganz-
heitlich modulares Bauen sein. Vor allem wenn man bedenkt, 
dass wir laut Koalitionsvertrag 400.000 Wohnungen pro Jahr 
bauen sollen, der aktuelle Stand aber bei 232.000 liegt. Aber 
wir müssen über den deutschen Tellerrand hinausschauen 
– auch andere Länder werden ihre Bauaktivitäten intensi-
vieren müssen. Die Frage ist zudem: Was passiert mit dem 
Markt, wenn die Ukraine wieder aufgebaut wird? Da brauche 
ich keine Kristallkugel, um vorherzusagen, dass es zu einer 
massiven Verknappung kommen wird. Aber es ist auch eine 
riesige Marktchance, auf die wir uns vorbereiten sollten.“

wp magazin Das klingt so einfach. Wie können wir uns denn 
vorbereiten? Peter Fechner: „Durch Anpassung der Strukturen 
und Prozesse in den zuständigen Behörden an die Marktsi-
tuation, durch Beschleunigung der Genehmigungsprozesse, 
durch schnellere Entscheidungen. Das ist ein Thema, über 
das wir eigentlich schon seit Jahren reden – aber noch nie 
war es so wichtig wie heute.“

wp magazin Welche Trends sehen Sie darüber hinaus für 
die kommenden Jahre? Peter Fechner: „Kreislaufwirtschaft! 
Denn die Ressourcen bleiben knapp. Wir müssen das Beste 
aus dem zu machen, was wir bereits haben. Beton, Stahl, 
Aluminium und Kupfer sind bereits recycelbare Baustoffe. 
Aber es gibt auch neue Technologien, um weitere Baustoffe 
zu recyceln und wiederzuverwenden. Sogar Lüftungskanäle 
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können umgewandelt und wiederverwendet werden. Auch 
Kunststoffe wie Kunststoffleitungen sollten wir recyceln.“ 

wp magazin Im Zusammenhang mit Kreislaufwirtschaft ist 
immer wieder auch von nachwachsenden Rohstoffen die 
Rede, ist Holz der Gamechanger? Peter Fechner: „Ganz im 
Ernst: Wenn wir uns alle auf Holz fokussieren, haben wir bald 
keins mehr – in zwei Jahren hätten wir den Baumbestand in 
Deutschland halbiert und dem Klima mehr geschadet als 
geholfen. Holzbau kann ein Teil der Lösung sein, aber er 
muss mit Bedacht eingesetzt werden, damit sich Natur und 
Holzproduktion nicht ausschließen. Es bedarf weiterer For-
schung und klarer Regularien, um die Balance zu finden. 
Nichts spricht gegen die Verwendung von Holz, aber wir soll-
ten auch Alternativen finden und bestehende Materialien 
optimieren. Extreme Lösungen sind nicht immer die beste 
Wahl. Das gesunde Maß der Dinge ist entscheidend.“

wp magazin Also eher ein Blumenstrauß an Maßnahmen?
 Peter Fechner: „Genau. Die eine Lösung gibt es nicht. Wie ich 
anfangs sagte: Man muss flexibel sein, und wenn man die-
ses bunte Potpourri an Möglichkeiten hat, um zum Ziel zu 
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kommen, dann finde ich diese Auswahl fantastisch. Letzt-
lich geht es dabei aber nicht nur um den technischen Aspekt,  
sondern auch um den Umgang miteinander auf der Baustelle. 
Wir müssen den Fokus auf das respektvolle Miteinander rich-
ten statt auf Druck und Anspannung – sonst verliert der Beruf 
an Attraktivität. Ich beobachte, dass die jungen Leute schnell 
frustriert sind, wenn sie frisch von der Hochschule auf der 
Baustelle mit respektlosem Verhalten konfrontiert werden.  
Es ist wichtig, dass wir wieder zu einem Miteinander auf 
Augenhöhe kommen. Dann kommt auch die Freude daran, täg-
lich auf der Baustelle Probleme zu lösen und flexibel zu sein.“ 

wp magazin Damit sind wir bei der letzten Frage: Was wäre 
Ihr Wunsch fürs nächste Jahr? Peter Fechner: „Weltfrieden. Sie 
lachen, aber das ist es, was ich mir wünsche. Und dass wir 
mit einer positiven Einstellung die Herausforderungen dieser 
Zeit meistern und sie als Antrieb sehen, die Zukunft besser 
und nachhaltiger zu gestalten. Für uns und für die Generatio-
nen, die nach uns kommen.“

wp magazin Dem schließen wir uns an. Herzlichen Dank für 
dieses Schlusswort!

„Wir haben jetzt die Chance, es besser zu machen als zuvor.“ Peter Fechner


